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muß bann wegen SBegfaß bel iRanbmulfie! befonberl
forgfälttg gegeben.

3n ©trogen ift unbeblngt bte untere Sage ber 3Bte=

beretnfüHung p fcßroemmen, bte obere bei ©cßofterban-
fett p ftampfer. ober p waljen. überfcßüffigel Materia!
barf nid^t cor geuügenbem ©eßen bei Staffel entfernt
werben.

V. fßrüfung unb Ibnaßme: ©rudproben wer=
be« auf ben neuerfießten Slbfcßnitten ber fRoßriettung
ßßon währetb bem Sou oorgenommen, unb jwar beoor
bte |jau8anfd&Iüffe etfteüt ftnb. Sei fjMfung mit einer
§anDbtucfpumpe auf etwa 20 2Umofphären Manometer*
ftanb, foil biefer roäßtenb einer Siertelftunbe nicht mehr
all 1—2 ültmolphären prüdgeßen. aBäßrenbbem ftnb
äße Sidjiunqen ber ^Rohrleitung p fontroüieren. fertige
unb aeprüfte Seitunglabfcßnttte ftnb cor .gubedung au§=

pmeffen. Sefonbere Merfmale werben im Situation!'
plan eingetragen.

9Zortmtitg*
(Rorrefpoitbetij.)

Seit einigen Qaßren befehligen fich in* unb aui*
länbifcße Serbänbe mit ber SRormung, b. h wither Ser=
etnfocßung für tecfniidbe Sebarfêartifel, för ©ebrauchl*
gegenftanbe im f>au«balt, im ©ewerbe unb in ber Qn
buftrie; fogar beim |jau*bau hat wan hie fRormung oer
fucßt. Qm allgemeinen macht man ftcß feinen richtigen
ober gar überhaupt feinen Segriff non ber Überfülle oon
SRummem unb Mobeßen oteler ©ebraucßlgegenftänbe bei
täalicßen Sebenl. ®ie 9lo!wenbigfeit, in ber gefunden
©üteterjeugung bei aBirtfeßaftllebenl an bte „fRormung",
b. h. an bte Sereinheitlidhung ber ©runbelemente heran*
ptreten, fann nicht genug feetont werben. Senfen wir
einmal an bte ©lüßlampen, non benen el eine Unjaßl
oon formen, Sicßlfiarfen ufw. gab. ®enfen wir ferner
an bie Sûr unb Kaftenfcßlöffer ; laffen wir uni nur
einmal bie „Stulwaßl" eine! ©ifenmarenhänbletl einer
mittleren ©labt in biefem Sltlifel oorlegen. ®eufen wir
ferner an bie ©djrauben für £>olz unb Metafl. SRor*

mung muff überaß bort pr ©elbitoerftanblicßfeit werben,
wo nicht aßetn bal aBtrtfdßafi ließe eine fRoße fpielt.

SBir haben namentlich pel ©ebtete im Sluge, bie wir
etwa! näher auf bie Möglißfeit prüfen wollen : ®a!
Sauaewerbe unb bal Qnfiaflattonlwefen.

Qm Saugewerbe ift htnfidhtlich Normung nament»
lieh bal Ülullanb oorangep engen. Ùm bal Sauen p
oereinfachen unb p oetbißigen, wa! tnlbefonbere bei
ber lulfüßrunq oon größeren ©tebetungen mefentlith in
bie aBagfcßale fäüt, fam man bap, für Süren, genfter,
Saubefcßläae, Sfnftaßationen, ©runbrißanorbnungen unb
felbft für SRaumgrößen beftimmte ©Inbeitlformen, b. ß.

eben Sppen p oeretnbaren unb in Muüerblättern feft*
Phallen. frühes en „Zeitalter ber |janbatbeit" hat i

man fich feiten mit ber 31ormung befcßäftigt; feit aber
nicht bloß bie Mafcßinenarbeit überaß einfette, fonbern
auch allgemein bie Saufoften geftleqen ftnb, ift bie ßer*
abfeßung ber oiel p zahlreichen MobeUe unb ©lußeiten

pr brtngenben Dolmenbigfeit geworben. 3m Solf, auch
bei manchen Saumdftern unb Slrchiteften, ift bie Sp*
p fierung im Saugewerbe, bte man getingfehäßig all
„©letchmacherei" beplehnef, noch P wenig in gletfch unb
Slut übergegangen. aBarum foß aber ein |>au! ein ßalbel
Sußenb ober gar mehr oerfeßtebene genfter* unb ßäfeen*

gtößen haben? aBarum fann man bte inneren Süren,
bie aBanbfaften, bte Kücßengefiefle. bte ^nftaBationen in
ben aBoßn* unb ©chlafzimmern, Jüchen, Aborten, Sab'
wimmern ufw. nicht in febem ©todfwerf gleich machen?
Unb ntc|t nur bal : fte foßten auch in ben ÜRacßbar«

häufern gleich gemacht werben fönnen. fRicßt nur bie

fjerfkßunglfoften fiab bifliger, fonbern ber Serfäufer
unb §änbler ift niepi mehr gezwungen, ein fo otelfeitigel
Säger p halten, 3ebel Sager bringt 3taloerluft, er=

forbert Arbeit, benötigt iß laß unb roirb in gewiffen 3lr=
titeln« bie ber Mobe unterworfen ftab, nach unb nach
entwertet. ®te[e Serlufte unb Éulgaben muß ber Kauf*
mann but<ß erhöhte greife auf bie neuen Slritfel wieber
einbringen. Man firäubt fth heute gegen Seretnßeittt*
chung im Käuferbau unb befürchtet bind) bie Sppifterung
eine ©efaßr für bte Kunfi. Man überfielt aber, baß
burd) bte fRormung ber mehr auf 3®ecf unb 5Rüßlich
fett eingefießten Seile eine! §aufel gerabe für bal Künfi'
fertfeße nach außen wie in ber Mohnungloulftattung mehr
Mittel pr Serfügunq fiepen, ©in Seifpiel blefür liefern
bie ©artenanlagen. 3Bk habeu ßhon oft beobachtet, baß
man für bal f)au§ in= unb aulwenbig bureßau! nicht
fparte; bal ©paren ging bann erft an bei 9!uRührung
ber ©artenanlagen. 3I1§ ob p einem fchönen §au! nicht
auch enlfprechenber, gartenteöhnifÄ einmanbfreter
©arten gehörte gür einen Mnftlet auf bem ©ebiete
ber airdçiteîiur gibt el troß fRormung noch Mittel genug,
jebel |>au§ ober j be §au!gruppe fo all Qnbiotbuum
ßeroorpheben, baß ße, bem ©anjen ßch ein-- unb unter=
orbnenb, ein perfönlicßel ©epräge erhalt. 3Btr glauben,
baß aul rein wktfchaftli^en ©rünben bie fRortnung ft<h

nach ttnb nach bureßfeßen wirb. 3Benn bte umliegenben
Sänber, wie el ben ainfdjetn hat, nach biefer fRi^tung
oorangehen, werben wir in unterem oerhältui^wäßig
fleinen Sanbe ben Sup! ber bilherigen ungezählten
gormen unb ©rößen nießt weiterhin geftaften fönnen,
ganj abgefehen baoon, baß bei weitem meßt aße Se-
barflartiiel bei Saugewerbe! in unferem Sanbe berge*
fteHt werben.

Qnftallationlwefen. (hierüber hörten wir fei»

nerjett einen Sorirag oon §errn Ingenieur f). Boßftiger,
Seiîer bel S. Q. M.-9iormalien&ureaul in Siben, @cß weij).
aSal gibt e! hier p normalijteren 3Bir beuten oor
aßem bie ©alrohrgewinbe, oon besten wir nicht nur auf
bem Kontinent, fonbern fogar in ber ©eßweij oerfcßlebene

Vereinigte Drahtwerke A.-G., Biel
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muß dann wegen Wegfall des Randwulstes besonders
sorgfältig geschehen.

In Straßen ist unbedingt die untere Lage der Wie-
dereinfüllung zu schwemmen, die obere bei Schotterban
kett zu stampfen oder zu walzen, überschüssiges Material
darf nicht vor genügendem Setzen des Traffes entfernt
werden.

V. Prüfung und Abnahme: Druckproben wer-
den auf den neuerstellten Abschnitten der Rohrleitung
schon während dem Bau vorgenommen, und zwar bevor
die Hausanschlüffe erstellt sind. Bei PMurig mit einer
Handdruckpumpe auf etwa 2V Atmosphären Manometer-
stand, soll dieser während einer Viertelstunde nicht mehr
als 1—2 Atmosphären zurückgehen. Währenddem sind
alle Dichtungen der Rohrleitung zu kontrollieren. Fertige
und geprüfte Leitungsabschnitts sind vor Zudeckung aus-
zumessen. Besonders Merkmale werden im Situations-
plan eingetragen.

NorZzmNg»
(Korrespondenz.)

Seit einigen Jahren beschäftigen sich in- und aus-
ländische Verbände mit der Normung, d h mit der Ver-
einfochung für technische Bedarfsartikel, für Gebrauchs-
gegen stände im Haushalt, im Gewerbe und in der In
dustrie; sogar beim Hausbau hat man die Normung ver
sucht. Im allgemeinen macht man sich keinen richtigen
oder gar überhaupt keinen Begriff von der überfülle von
Nummern und Modellen vieler Gebrauchgegenstände des

täglichen Lebens. Die Notwendigkeit, in der gesamte»
Gütererzeugung des Wirtschaftslebens an die „Normung",
d. h. an die Vereinheitlichung der Grundelemente heran-
zutreten, kann nicht gevuz betont werden. Denken wir
einmal an die Glühlampen, von denen es eine Unzahl
von Formen, Lichtstärken usw. gab. Denken wir ferner
an die Tür- und Kastenschlösser; lassen wir uns nur
einmal die „Auswahl" eines Eisenwarenhändlers einer
mittleren Stadt in diesem Artikel vorlegen. Denken wir
ferner an die Schrauben für Holz und Metall. Nor-
mung muß überall dort zur Selbstverständlichkeit werden,
wo nicht allein das Wirtschaftliche eine R'lle spielt.

Wir haben namentlich zwei Gebiete im Auge, die wir
etwas näher auf die Möglichkeit prüfen wollen: Das
Baugewerbe und das Jnstallationswesen.

Im Baugewerbe ist hinsichtlich Normung nament-
lich das Ausland vorangegangen. Um das Bauen zu
vereinfachen und zu verbilligen, was insbesondere bei
der Ausführung von größeren Siedelungen wesentlich in
die Wagfchale fällt, kam man dazu, für Türen. Fenster,
Baubeschläae, Installationen, Grundrißanordnungen und
selbst für Raumgrößen bestimmte Etnbeitsformen, d. h.
eben Typen zu vereinbaren und in Musterblättern fest-

zuhalten. Im früheren „Zeitalter der Handarbeit" hat

man sich selten mit der Normung beschäftigt; seit aber
nicht bloß die Maschinenarbeit überall einsetzte, sondern
auch allgemein die Baukosten gestiegen sind, ist die Her-
absetzung der viel zu zahlreichen Modelle und Einheiten
zur dringenden Notwendigkeit geworden. Im Volk, auch
bei manchen Baumeistern und Architekten, ist die Ty-
p si-rung im Baugewerbe, die man geringschätzig als
„Gleichmacherei" bezeichnet, noch zu wenig in Fleisch und
Blut übergegangen. Warum soll aber ein Haus ein halbes
Dutzend oder gar mehr verschiedene Fenster- und Läden-
grüßen haben? Warum kann man die inneren Türen,
die Wandkasten, die Küchengestelle, die Installationen in
den Wohn- und Schlafzimmern. Küchen, Aborten, Bad-
zimmern usw. nicht in jedem Stockwerk gleich machen?
Und nicht nur das: sie sollten auch in den Nachbar-
Häusern gleich gewacht werden können. Nicht nur die
Herstellungskosten sind billiger, sondern der Verkäufer
und Händler ist nicht mehr gezwungen, ein so vielseitiges
Lager zu halten. Jedes Lager bringt Zinsverlust, er-
fordert Arbeit, benötigt Platz und wird in gewissen Ar-
tikeln« die der Mode unterworfen si ad, nach und nach
entwertet. Diese Verluste und Ausgaben muß der Kauf-
mann durch erhöhte Preise auf die neuen Artikel wieder
einbringen. Man sträubt sich heute gegen Vereinheitli-
chung im Häuserbau und befürchtet dmch die Typisierung
eine Gefahr für die Kunst. Man übersieht aber, daß
durch die Normung der mehr auf Zweck und Nützlich-
keit eingestellten Teile eines Hauses gerade für das Kunst-
lerische nach außen wie in der Wohnungsoufftattung mehr
Mittel zur Verfüguna stehen. Ein Betspiel htefür liefern
die Gartenanlagen. Wir haben schon oft beobachtet, daß
man für das Haus in- und auswendig durchaus nicht
sparte; das Sparen ging dann erst an bei Aufführung
der Gmtenanlagen. Als ob zu einem schönen Haus nicht
auch à entsprechender, gartentechnisch einwandfreier
Garten gehörte! Für einen Künstler auf dem Gebiete
der Architektur gibt es trotz Normung noch Mittel genug,
jedes Haus oder ftde Hausgruppe so als Individuum
hervorzuheben, daß sie. dem Ganzen sich ein- und unter-
ordnend, ein persönliches Gepräge erhält. Wir glauben,
daß aus rein wirtschaftlichen Gründen die Normung sich

nach und nach durchsetzen wird. Wenn die umliegenden
Länder, wie es den Anschein hat. nach differ Richtung
vorangehen, werden wir in unserem verhältnismäßig
kleinen Lande den Luxus der bisherigen ungezählten
Formen und Größen nicht weiterhin gestatten können,
ganz abgesehen davon, daß bei weitem nicht alle Be-
darssartikel des Baugewerbes in unserem Lande herge-
stellt werden.

Jnstallationswesen. (Hierüber hörten wir sei-

nerzeit einen Vortrag von Herrn Ingenieur H. Zollinger,
Leiter des V. I. M.-Normalienbureaus in Baden, Schweiz).
Was gibt es hier zu normalisieren? Wir denken vor
allem die Gasrohrgewinde, von denen wir nicht nur auf
dem Kontinent, sondern sogar in der Schweiz verschiedene

Vereinigte vraktvverke kiel
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ksdrikstion unck kÄssvnckrefterei.
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GîSkR u. KsmÄstskI tzaltsskvvàt.
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fatten, ®ng im 3«fammenhang mit ben ^Rohrleitungen
finb Me glanfdfjen. SRan bur^gelje einmal einen frühem
Catalog ber o. Voll'fdhen ©ifenroerfe, am feftpfieïïen,
mie fopfagen jebe größere ©tabt ifjre eigenen 3Robelle

für fflanfchen, für ^pbranten» unb ©chieberauSrüßungen
aufroteS. Abgefeljen con ber Veanfprucfsung ber glan»
fdhen ftnb in Ü&ereinfiimtnnng p bringen fÇlanchenburch»
meffer, ©chraubenfreiS, ©shraubenzahl. 3« oereinhett*
litten mären audj bie gormpücfe für ©Umleitungen, mie
e§ bereits in ©eutfcfjlanb eingeführt tourbe, ferner bie

ipbrantenmobeUe, bie ©traßenarmaturen (©chadfjtbecfel
für ßanalifationen, für §gbranten, Schieber, ©aëfpphonë i

ufnt.). ©in ganz roidjügeS ©ebiet finb bie ©djraubest |

unb bie ©dhraubenfdhlüffel. In ©shtaubengerolnben tjaiie j

man bisher etroa 3000 ; fünftig foüen e§ noch 190 fein,
fjanb in §anb gebt bamit bie bebeutenbe fserabfehung j

ber Anzahl ©chraubenfthlüffelmobelle.
®ie mirtf<|aftlic|e Vebeutung ber SRorma» ;

1 if i er un g rotrb otelfadg unterfchätp- 9Ran tjört etroa I

baS Urteil, fte fei eine geroiffe ßtebbaberei einzelner |

Greife, baß man normaltftere um iber Sftormalißerung ;

felbfi roiKen. 3" biefem ffaüe roürben offenbar all bie :

zahlreichen gacfjleute, bie in jahrelangen internationalen
Beratungen bie SRormaltßerung anffreben, oon felbft auf;
hören unb pdf} nicht biefe SRühe geben; bie beteiligten Ver=
bänbe roürben offenbar auch feine SRittel mehr pr Ver=
fügung ftetlen. Betrachtet man bie Vormaltfterung in
ihrer oolten AuSroirfung, bann roirb man einfeijen, baß
fie für ben ißrobujenten role für ben Konfumenten ganz
erhebliche Vorteile bringt.

§ür ben ^robusenten führt bie Siormalifierung p
einer ganz erheblichen Vereinfachung in ber herßeÜung
unb Verarbeitung ber ißrobufte unb gabrifate, unb par :

©urch Verminberung oon ©inheiten, @rö|en unb
©ppen auf baS aßernotroenbigfie SRaß; burch entfpre=
chenbe Verringerung ber ^Rohmaterialien, Sagerforten,
2Berfzeuge unb Vorrichtungen.

©abutcf) rotrb bie ©etie» unb 3Raffenfabrifation ermög»
licht unb im |>lnbltcf auf ben Abfatj bie VerfaufStätigfelt
cereinfadjt. ©omit ergeben fish fû* ben V^obujenten:

a) Verïehr mit bem Siefet anten bebeutenb erleid^
terteS unb oeretnfachieS VefteG- unb VepgSroefen;

b) im Vetrteb felber ©rleidhterung ber Ü&erpchttichfeit
über bie VetrtebSoerhältnlffe unb Vorgänge, beglettet oon
©rfparniffen an' SRaterialten, 3eit, ArbeitSaufroanb unb
Umtrteben ;

c) im |jinblici auf bie Abnehmer ober Sfonfumenten
©rleidhterung ber SBerbung beS Abfa|eS oon ißrobuften
ebenfalls mit ©tfparniffen an bie bezüglichen Auftoem
bungen, Umtrieben unb Unfoften.

Unter bem ©epdfjtSpunft ber unerläßlichen VetriebS»
rentabilität führt bte Vormung fomit zur $erabfetpng
ber ©epehungSfopen ; fte zmingt z«* ©inhaltung oon
Qualität unb Ausführung unb ermöglicht bte rafehe Ste=

ferung oon Vwbuften unb ©rfafcteilen, roeil fte als
normal unb marftgängig auf Sager gehalten roerben
fönnen.

3=ür ben ^onfumenten bringt bie Vormung:
Seichtere jüberftchtltchfelt ber VebarfSbecfungSmöglich»

fetten';
Sßafcrung ber Qualität ber normaliperten ißrobufte

unb Vorbeugung gegen unreelle SOtachenfchaften;
Unabhängigfeit in ber SBalff ber Sieferanten;
9taf<here VezugSmöglicbfeit oon fertigen Vrobuften

unb ©rfahteilen, lit geroiffen gäüen auch etne Verrtnge»
rung ber Sagerhaltung unb auf bte ®auer fchlteßlidh auch
eine VerbtUtgung ber Vrobuîte.

®ie Vormalifferung ermöglicht fomit bie Verwirf Ii»

chung ber ôîonomifchen @runbfät)e in roeitgehenbem
SiRaße; fte bilbet heute einen bebeutenben roirtfdjaftlichen

gaftor für ißrobuzent unb Abnehmer ; fte hat etne oolfS»

roirtfdjafîHche Vebeutung in ihrer oollen AuSroirfung in
Qnbuffrte unb ©eroerbe.

Kaum ein SRonat oergeht, roo man nicht tn biefer
ober jener 3eitung bie SRitteilung lieft, ba ober bort fei
ein Vranb ausgebrochen. Als Urfadje oermute man
Üurzfchluff ober ©rbfchluff.

©eht man ber ©ache auf ben @tunb, fo ftnbet man
fn ben meiften gäßen, baß bie Sleftrijität mit bem Vranb
gar nichts zu tun hatte. ®ie Urfache lag anberSroo. ©in
roeggeroorfeneS brennenbeS 3ön&h*% etne glimmenbe
3igarette, ein heißgelaufenes Sager einer SranSmtffton,
bie ©elbftentzünbung eines f>eupoc£§ ober bergleichen
roaren bie roirllidhen Säter. Vur feiten roirb aber bie

erfte SRelbung richtig gefteüt. ®er 3ettungSlefer bleibt
ber 9Jieinung, bte ©leftrizität fei bte ©ünbertn.

3ft benn ber eleftrifdje ©trom fo feuergefährlich?
Unb roaS ift Kurzf^luß unb roaS ©rbf^iuß?, roirb ftch

manner Sefer bei folchen SRelbungen fragen.
Auf bie erfte grage barf man ruhig antworten, baß

bie ©leltrizität tn ^auSinfiaUationen nid^t feuergefährli^
ift, roenn bie ©tnridhtungen oorfchriftSgemäß erffeUt roor=
ben finb, bauernb tn gutem ©taube gehalten roerben unb
leine ©ingrtffe burdh Ünlunbige erleiben. ®aS alles jtnb
eigentlich ©eibftoerffänblichletten

©in ^urzf^tuß entfteht, roenn jroet eleîtrifche Set'
tungen, zrotfcöen benen ein ©pannungSunterfchteb befteht,
einanber unmittelbar berühren ober burdh einen leiten»
ben ©egenftanb oon geringem SBiberfianb mitetnanber
oerbunben roerben. Stritt ein foldher Kurzfdhluß auf, fo
fchlägt ber ©trom nicht ben ihm burch bte SeitungS»
brähte oorgef^rie&enen 2Beg ein, fonbern einen neuen,
auf bem er unter Umfiänben Unheil anrichten !ann.
ÜRan fann biefen Vorgang am einfachen mit bem Vruch
einer Söafferleitung Dergleichen, ßurzfchlüffe fönnen auf
mannigfache Art entftehen, betfpielSroeife baburdh, baß bie

Qfolaiion ber Seitung burdh irgenb einen Umffanb be»

fcfjäbigt roirb, ®ann fönnen ftdh bte blanfen ©rähte an
ber betreffenben ©teüe berühren, ©tefe SRöglidhfeit be>

fleht oor allem bei nicht fcfioerlegten Seitungen, fo bei

Vßgeleifenfdhnüren unb bei ben Anfchlußfabeln oon ijanb»
lampen nnb transportablen Vlotoren. Vet feft tn 3fo»
lierrohren oerlegten Seiiungen fann unter ungünftigen
Verhältniffen (feuchte Väume, ^emifche Gabrilen ufro.)
mit ber 3eit burdh einbringenbe geuchtigfeit ober ©äure«
bämpfe bie Qfolation herart zerfiört roerben, baß ffe
feinen ©chuh gegen Sfurzßhluß mehr bietet. Auch ïann
ber Viechmantel eines eingebrüdften 3folterrohrS bie

Violation beS SeiterS zerfdf)netben unb ^urzfchluß h®*'
beiführen, ebenfo ein in bie 2ßanb gefdfjlagener Vageh
ber oerfehentlich bas 3folierrohr trifft.

©rbfdhluß entfteht, roenn eine blanfe ober fehledfjt ifO'
lier te eleftrifcïje Seitung ein ®a§< ober SCßafferrohr, einen

eingemauerten ©tfenbalfen, bte ©rbleitung irgenb etneS

Apparates, etne feuchte SBanb ober bergleidhen berührt-
©te SeitungSfdhnüre transportabler ©tromoerbrauch^
roerben häuffg aus Unadhtfamfett mit einem ©tfenbtah*
an SSafferlettungen aufgehängt. SBirb babei bie Qfolation
ber ©cffnur burdhfdheuert, fo tritt ein @rb= unb ein Äurj'
fdhluß auf.

gär bte Ausführung oon |jauëlriftatlationen befteh®"
in ben meiften Sänbern, fo audh in ber ©dhroeiz, ganz

beftimmte Vorfchriften, bte genau angeben, rote bie 3"'
PaHation ausgeführt roerben muß, um jebe Vranbgefah*
zu oermeiben. ©te Vorfchriften enthalten auch Angaben
barüber, mit roeldfjen |>ö<hft=©tromßätfen bte einzeln^

W«M schweìz. H-mdW.-Zà«g („Meisterblatt'') Nr. SS

hatten. Eng im Zusammenhang mit den Rohrleitungen
sind die Flanschen. Man durchgehe einmal einen frühern
Katalog der v. Roll'schen Eisenwerke, um festzustellen,
wie sozusagen jede größere Stadt ihre eigenen Modelle
für Flanschen, für Hydranten- und Schieberausrüstungen
aufwies. Abgesehen von der Beanspruchung der Flau-
scheu sind in Übereinstimmung zu bringen Flanchendurch-
messer, Schraubenkreis, Schraubenzahl. Zu vereinheit-
lichen wären auch die Formstücke für Gußleitungen, wie
es bereits in Deutschland eingeführt wurde, ferner die

Hydrantenmodelle, die Straßenarmaturen (Schachtdeckel

für Kanalisationen, für Hydranten, Schieber, Gassyphons
usw.). Ein ganz wichtiges Gebiet sind die Schrauben z

und die Schraubenschlüssel. An Schraubengewinden hatte ^

man bisher etwa 3000 ; künftig sollen es noch 190 sein, i

Hand in Hand geht damit die bedeutende Herabsetzung
der Anzahl Schraubenschlüsselmodelle.

Die wirtschaftliche Bedeutung derNorma- ^

lisierung wird vielfach unterschätzt. Man hört etwa!
das Urteil, sie sei eine gewisse Liebhaberei einzelner j

Kreise, daß man normalisiere um der Normalisierung
selbst willen. In diesem Falle würden offenbar all die

zahlreichen Fachleute, die in jahrelangen internationalen
Beratungen die Normalisierung anstreben, von selbst auf-
hören und sich nicht diese Mühe geben; die beteiligten Ver-
bände würden offenbar auch keine Mitte! mehr zur Ver-
fügung stellen. Betrachtet man die Normalisierung in
ihrer vollen Auswirkung, dann wird man einsehen, daß
sie für den Produzenten wie für den Konsumenten ganz
erhebliche Vorteile bringt.

Für den Produzenten führt die Normalisierung zu
einer ganz erheblichen Vereinfachung in der Herstellung
und Verarbeitung der Produkte und Fabrikate, und zwar:

Durch Verminderung von Einheiten. Größen und
Typen auf das allernotwendigste Maß; durch entspre-
chende Verringerung der Rohmaterialien, Lagersorten,
Werkzeuge und Vorrichtungen.

Dadurch wird die Serie- und Massenfabrikation ermög-
licht und im Hinblick auf den Absatz die Verkaufstätigkeit
vereinfacht. Somit ergeben sich für den Produzenten:

s,) Im Verkehr mit dem Lieferanten bedeutend erleich-
tertes und vereinfachtes Bestell- und Bezugswesen;

b) im Betrieb selber Erleichterung der Übersichtlichkeit
über die Betrtebsverhältntsse und Vorgänge, begleitet von
Ersparnissen an' Materialien, Zeit, Arbeitsaufwand und
Umtrieben;

e) im Hinblick auf die Abnehmer oder Konsumenten
Erleichterung der Werbung des Absatzes von Produkten
ebenfalls mit Ersparnissen an die bezüglichen Aufwen-
düngen, Umtrieben und Unkosten.

Unter dem Gesichtspunkt der unerläßlichen Betriebs-
rentabilität führt die Normung somit zur Herabsetzung
der Gestehungskosten; sie zwingt -zur Einhaltung von
Qualität und Ausführung und ermöglicht die rasche Lie-
ferung von Produkten und Ersatzteilen, weil sie als
normal und marktgängig auf Lager gehalten werden
können.

Für den Konsumenten bringt die Normung:
Leichtere 'Übersichtlichkeit der Bedarfsdeckungsmöglich-

leiten';
Wahrung der Qualität der normalisierten Produkte

und Vorbeugung gegen unreelle Machenschaften;
Unabhängigkeit in der Wahl der Lieferanten;
Raschere Bezugsmöglichkeit von fertigen Produkten

und Ersatzteilen, in gewissen Fällen auch eine Verringe-
rung der Lagerhaltung und auf die Dauer schließlich auch
sine Verbilligung der Produkte.

Die Normalisierung ermöglicht somit die Verwirkli-
chung der ökonomischen Grundsätze in weitgehendem
Maße; sie bildet heute einen bedeutenden wirtschaftlichen -

Faktor für Produzent und Abnehmer; sie hat eine volks-
wirtschaftliche Bedeutung in ihrer vollen Auswirkung in

Industrie und Gewerbe.

Braudstister Kurzschluß.
Kaum ein Monat vergeht, wo man nicht in dieser

oder jener Zeitung die Mitteilung liest, da oder dort sei

ein Brand ausgebrochen. Als Ursache vermute man
Kurzschluß oder Erdschluß.

Geht man der Sache auf den Grund, so findet man
in den Meisten Fällen, daß die Elektrizität mit dem Brand
gar nichts zu tun hatte. Die Ursache lag anderswo. Ein
weggeworfenes brennendes Zündholz, eine glimmende
Zigarette, ein heißgelaufenes Lager einer Transmisston,
die Selbstentzündung eines Heustocks oder dergleichen
waren die wirklichen Täter. Nur selten wird aber die

erste Meldung richtig gestellt. Der Zettungsleser bleibt
der Meinung, die Elektrizität sei die Sünderin.

Ist denn der elektrische Strom so feuergefährlich?
Und was ist Kurzschluß und was Erdschluß?, wird sich

mancher Leser bei solchen Meldungen fragen.
Auf die erste Frage darf man ruhig antworten, daß

die Elektrizität in Hausinstallationen nicht feuergefährlich
ist, wenn die Einrichtungen vorschriftsgemäß erstellt wor-
den sind, dauernd in gutem Stande gehalten werden und
keine Eingriffs durch Unkundige erleiden. Das alles sind
eigentlich Selbstverständlichkeiten!

Ein Kurzschluß entsteht, wenn zwei elektrische Lei-
tungen, zwischen denen ein Spannungsunterschied besteht,
einander unmittelbar berühren oder durch einen leiten-
den Gegenstand von geringem Widerstand miteinander
verbunden werden. Tritt ein solcher Kurzschluß aus, so

schlägt der Strom nicht den ihm durch die Leitungs-
drahte vorgeschriebenen Weg à, sondern einen neuen,
auf dem er unter Umständen Unheil anrichten kann.
Man kann diesen Vorgang am einfachsten mit dem Bruch
einer Wasserleitung vergleichen. Kurzschlüsse können auf
mannigfache Art entstehen, beispielsweise dadurch, daß die

Isolation der Leitung durch irgend einen Umstand be-

schädigt wird. Dann können sich die blanken Drähte an
der betreffenden Stelle berühren. Diese Möglichkeit be-

steht vor allem bei nicht festverlegten Leitungen, so bei

Bügeleisenschnüren und bei den Anschlußkabeln von Hand-
lampen und transportablen Motoren. Bei fest in Jso-
lierrohren verlegten Leitungen kann unter ungünstigen
Verhältnissen (feuchte Räume, chemische Fabriken usw.)
mit der Zeit durch eindringende Feuchtigkeit oder Säure-
dämpfe die Isolation derart zerstört werden, daß sie

keinen Schutz gegen Kurzschluß mehr bietet. Auch kann
der Blechmantel eines eingedrückten Jsolierrohrs die

Isolation des Leiters zerschneiden und Kurzschluß her-
beiführen, ebenso ein in die Wand geschlagener Nagel,
der versehentlich das Jsolierrohr trifft.

Erdschluß entsteht, wenn sine blanke oder schlecht iso-
lierte elektrische Leitung ein Gas- oder Wasserrohr, einen

eingemauerten Eisenbalken, die Erdleitung irgend eines

Apparates, eine feuchte Wand oder dergleichen berührt-
Die Leitungsschnüre transportabler Stromverbraucher
werden häufig aus Unachtsamkeit mit einem Eisendraht
an Wasserleitungen aufgehängt. Wird dabei die Isolation
der Schnur durchscheuert, so tritt ein Erd- und ein Kurz-

Muß auf.
Für die Ausführung von Hausinstallationen bestehen

in den meisten Ländern, so auch in der Schweiz, ganz

bestimmte Vorschriften, die genau angeben, wie die In'
stallation ausgeführt werden muß, um jede Brandgefahr
zu vermeiden. Die Vorschriften enthalten auch Angaben
darüber, mit welchen Höchst-Stromstärken die einzelnen
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